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Status und Schutz des Auerhuhns
(Tetrao urogallus majorBREHM) in Thüringen
Von Siegfried Klaus

8

spiel des 1082 ha großen NSG »Uhlstädter Heide«

Abstract: From 1970-1990 the size of the Thu- 
ringian Capercaillie area dropped from 120,000 
ha to 30,000 ha, the number of birds decreased 
from about 300 to 30. Reasons for the decline 
(modern forestry practices like clear-cutting, 
creation of monocultures, use of biocides, in­
crease of predation and tourism) were discus­
sed. The protection strategy involves a system 
of reserves linked by small protected areas 
around breeding places and leks, predator con­
trol, reduction of red deer and wild boar and 
harmful forms of tourism. An ecological ad­
equate forest management in the whole caper­
caillie area is needed, otherwise the extinction 
of this species will occur within some years.

Einleitung
Das Auerhuhn ist von Natur aus an das 
Klimaxstadium des Waldes in Gestalt lich­
ter, lückiger Waldbestände angepaßt. Be- 
wegungs- und Ernährungsweise, Territo­
rial-, Sozialverhalten und Fortpflanzung 
sind auf solche Wälder abgestimmt, wie 
sie Urwälder in der Zerfallsphase, Kampf­
wälder an der Baumgrenze im Gebirge 
wie am Rand von Mooren aber auch alte 
Stadien unserer Wirtschaftswälder dar­
stellen (Scherzinger 1976). Wirksame 
Schutzmaßnahmen für diese bedrohte Art 
setzen intime Kenntnisse der Verhaltens­
weisen und der ökologischen Ansprüche 
voraus (Klaus et al. 1989).
Am Beispiel des isolierten, stark rückläufi­
gen Auerhuhnbestands Thüringens soll 
ein Schutzprogramm erläutert werden, 
das auf ethologischen und ökologischen 
Besonderheiten dieser Art basiert (M ül­
ler 1974, S emenov-Tjan -Sanskij 1960, 
Hjorth 1970, Klaus & Bräsecke 1977, 
Klaus et al. 1985 a, b, Rolstad 1989, 
Klaus et al. 1991).

Material und Methode sowie 
Danksagung
Seit 1970 wurde der Auerhuhnbestand 
durch Zählungen an den Balzplätzen er­
hoben, wobei die Zahl der Hennen unter 
Annahme eines Geschlechtsverhältnis­
ses von 1:1 der der Hähne gleichgesetzt 
wurde. In ausgewählten Gebieten (den 
später eingerichteten NSG entsprechend) 
erfolgten die Zählungen alljährlich. Ab 
980 wurde der Bestand im gesamten 

Areal jährlich erfaßt. Außer den Balzplatz­
zählungen wurden im Jahresverlauf alle 
Sichtbeobachtungen und indirekten 
Nachweise (Losung, Sandbäder, Mauser­
federfunde, Fußabdrücke) in Forstkarten 
(1:10000) eingetragen und so die Areal­
grenzen ermittelt. An den Bestandserhe­
bungen waren Naturschützer, Ornitholo­
gen, Forstleute und Jäger beteiligt. Für 
die Mitteilung von Beobachtungsdaten

danke ich W. Berthold , W. Boo ck , 
W. D ietzel, R. Kretzschmar , G. und 
E. Markert, M. M elle , W. M eyer , 
H. Punga , H. Rüdiger , H. Schm idt , 
M. Schröter , J. W iesner und W. W enn-
RICH.

Ergebnisse und Diskussion
Das Auerhuhn besiedelt in Thüringen 
Teile der Saale-Sandstein-Platte, des

Thüringer Schiefergebirges und des 
Frankenwalds, wobei jeweils die höchsten 
Geländeteile und reichstrukturierte, mög­
lichst großflächige Waldkomplexe mit ho­
hem Anteil an Altholz und Vaccinienarten 
bevorzugt werden, in denen die Kiefer 
dominiert.
Eine hohe Grenzliniendichte ist ein wei­
teres Merkmal der Auerhuhnlebensräume 
in Thüringen (Klaus et al. 1988). Die Kar­
tierung der im Jahresverlauf beobachte-
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Abb. 2: Verteilung von Naturschutzgebieten mit Auerhuhnvorkommen im Thüringer Schieferge­
birge (A1-3) und auf der Saale-Sandsteinplatte (B). Kreise markieren kleinflächig ge­
schützte, zur Vernetzung nötige Balz- und Brutgebiete (o -  1985 besiedelt, •  -  1990 be­
siedelt). Arealgrenze 1985. Unten: Am Geländeprofilschnitt wird deutlich, daß
nur die höchstgelegenen Teile vom Auerhuhn besiedelt sind (schwarz)

Abb. 3: Rückgang des Auerhuhnbestands (Adulte, o-o, linke Ordinate) und Zunahme der mittle­
ren Größe von Kahlhiebsflächen (rechte Ordinate, • - • )  in Thüringen

ten Vögel, der Balzplätze und Nester 
(Abb. 1) ergab Hinweise auf die bevorzug­
ten Vegetations- und Geländestrukturen. 
Auf der Basis dieser Kartierung wurden 
1981 und 1982 vier Gebiete mit der höch­
sten Auerhuhndichte als NSG (Uhlstädter 
Heide 1082 ha, Meuraer Heide 304 ha, Aß­
berg-Hasenleite 567 ha und Wurzelberg- 
farmde 230 ha) ausgewiesen (Abb. 2), die 
auch anderen bedrohten Tier- und Pflan­
zenarten als Refugium dienen. Die forst­
liche Behandlung der Naturschutzgebiete 
wurde auf die Belange des Auerhuhn- 
schutzes ausgerichtet (kleinflächige Nut­
zung, Erhöhung des Zielalters der 
Bäume, Verbot von Bioziden, Förderung 
von Mischbaumarten, jahreszeitliche Be­
schränkung forstlicher Arbeiten). Außer­
halb der NSG war unter den Bedingungen 
der DDR-Forstwirtschaft eine auerhuhn- 
gerechte Waldnutzung nicht gegeben: 
Großkahlschläge führten zur Fragmentie­
rung des noch besiedelten Areals und so­
mit zu empfindlicher Beeinträchtigung der 
Siedlungsstruktur, zum Verlust von Balz- 
und Bruthabitaten und zur Verschlechte­
rung der Nahrungsbasis für Adulte (Erica- 
ceen) und Küken (Insekten). Immerhin ge­
lang es, Balz- und Brutplätze außerhalb 
der NSG wenigstens kleinflächig 
(5-20 ha) zu schützen und so eine Vernet­
zung zwischen den Reservaten zu errei­
chen. Trotzdem gingen der Art in den letz­
ten 20 Jahren beträchtliche Arealteile, be­
sonders in allen Buntsandsteingebieten 
verloren (Abb. 2). Damit wurden die am 
tiefsten, klimatisch am günstigsten gele­
genen Arealteile am frühesten aufgege­
ben. Den Hauptgrund dafür sehen wir in 
der höheren Dichte an Beutegreifern 
(Fuchs, Marderartige) und Schwarzwild in 
tiefer Lage und im Überwiegen dichter, 
dunkler, fichtenreicher Waldbestände in 
Tälern und an Unterhängen.
Abb. 3 illustriert den Rückgang des Auer- 
huhnbestandes (adulte Vögel im Früh­
jahr) zwischen 1970 (ca. 300) auf ca. 30 
1990. Gleichzeitig verringerte sich die 
vom Auerhuhn besiedelte Waldfläche von 
120000 ha auf 30000 ha (K laus et al. 
1991).
Im gleichen Zeitraum stieg die mittlere 
Größe von Kahlschlagflächen als Maß für 
die Fragmentierung der Lebensräume 
und den Verlust der für das Territorial- und 
Brutverhalten optimalen Altholzbestände 
außerhalb der Schutzgebiete von 0,7 ha 
auf 2,5 ha an. Neben der Verringerung 
der vom Auerhuhn benötigten Waldstruk­
turen führt die Kahlschlagwirtschaft zur 
Vergrasung großer Flächen, Zunahme 
von Kleinsäugern und deren Prädatoren, 
die wiederum den Reproduktionserfolg 
des Auerhuhns mindern. Vergraste Flä­
chen behindern im Gegensatz zu Heidel- 
beergebieten Lokomotion und Nahrungs­
suche der Küken. Sie sind bei Feuchtig­
keit auch kleinklimatisch ungünstiger 
(PORKERT 1980).
Wie Tabelle 1 zeigt, nahm beim Vergleich 
von zwei Zeitintervallen (1971-1975 bzw. 
1976-1985) der Reproduktionserfolg des 
Auerhuhns in Thüringen dramatisch ab,

wobei Nestverluste durch Beutegreifer 
unter den dezimierenden Faktoren an 
erster Stelle rangierten. Während Gelege­
größe und Schlupferfolg unzerstörter Ne­
ster in beiden Perioden unverändert blie­
ben, änderte sich das Geschlechtsver­
hältnis, das normalerweise bei 1:1 liegt, 
zugunsten der Hennen, sowohl in den Ge- 
sperren als auch bei Adulten auf den Balz­
plätzen. Erhöhte Mortalität der Hahnenkü­
ken gilt als Zeichen für (umweltbedingt) 
verschlechterte Ernährungsbedingungen 
(W egge 1980). Da männliche Küken in der

gleichen Zeit etwa das doppelte Körperge­
wicht erlangen als Hennenküken, leiden 
sie unter minderer Nahrungsqualität oder 
-quantität (Insekten) stärker. Geschwächt 
fallen sie auch Prädatoren leichter zum 
Opfer.

Schutzmaßnahmen
Unter den Bedingungen der DDR-Forst- 
wirtschaft war eine dem Auerhuhn zuträg­
liche Forstwirtschaft nur in den Schutzge­
bieten und damit auf nur 10% der noch be-
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siedelten Fläche möglich und damit für 
eine so sensible Großvogelart auf viel zu 
kleinem Raum. Eine fehlerhafte Jagdpoli­
tik, die zu stark überhöhten Schalenwild­
beständen führte, potenzierte noch die 
Schädigung des Auerhuhnlebensraums. 
Heute stehen die Zeichen für eine ökolo­
gisch relevante, dem Auerhuhn dienliche 
Waldnutzung und für einen Abbau der ho­

hen Rot- und Schwarzwildbestände in 
Thüringen ungleich günstiger. Schwer­
punkte der forstlichen Bewirtschaftung 
des gesamten Auerhuhnareals sehen wir 
in der Abkehr vom Kahlschlagsbetrieb 
(Nutzung durch Femel- und Saumhiebe) 
und einer Erhöhung des Zielalters auf 
mindestens 150 Jahre. Schlagränder und 
Schneisen sollten möglichst gebuchtet

verlaufen, um den Grenzlinienanteil zu er­
höhen. Als Hauptbaumart ist die Kiefer zu 
fördern und der Anteil der Laubbaumarten 
auf mindestens 10% anzuheben (Abb. 4). 
Eine starke, frühzeitige Durchforstung 
bringt Licht in die Bestände und fördert 
das Aufkommen der Bodenvegetation. 
Durch Aufgliederung größerer Altersklas­
senbestände, die das Waldbild in Thürin­
gen immer noch bestimmen, und die Dul­
dung kleiner Blößen und Bruchlücken 
können selbst 40- bis 50jährige Nadel­
holzmonokulturen für das Auerhuhn be­
siedelbar gemacht werden, wie experi­
mentelle Beispiele aus unseren Uniersu- 
chungsgebieten belegen (Boo ck , pers. 
Mitt.). Für alle forstlichen Tätigkeiten gel­
ten jahreszeitliche Einschränkungen ent­
sprechend des Jahresrhythmus der Vö­
gel.

Weitere habitatverbessernde Maßnah­
men beinhalten die Erhöhung des Grenzli­
nienanteils und damit des Strukturreich­
tums im Walde, die Reduzierung dichter 
Fichtenaufwüchse in Altkiefernbestän­
den, eine Förderung des Beerstrauch­
wuchses (Abb. 5), Verzicht auf Düngung 
und Biozideinsatz.

Daneben ist die Schaffung von Ruhezo­
nen, Lenkung des Tourismus im Sommer 
wie im Winter dringend erforderlich, eine 
Aufgabe, die nur durch Aufklärung und 
wirksame Kontrollen vor Ort gelöst wer­
den kann.
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Tab. 1: Vergleich zweier Perioden mit hohem und niedrigem Auerhuhnbestand (Daten aus dem 
gesamten Auerhuhnareal Thüringens).

Zeitintervall 1971--1975 1976-■1985

Mittlere Gelegegröße 7,6 +1,3 (n = 14) 7,5 +0,5 (n =  13)
Sch lupf rate (%) 94,6 +7,4 (n=9) 91,3 +12,7 (n=7)
Nestzerstörung (%) 1) 35,3 (n = 6) 66,7 (n = 10)
Geschlechtsverhältnis Ql er 
im Gesperre (Sept.)

1,0 +0,2 (n = 8) 2,2 +0,8 (n = 11)

Geschlechtsverhältnis Ql er 
Adulte zur Balzzeit 2)

1,1 +0,1 (n=5) 1,8 +0,2 (n =4)

1) Ursachen der Nestzerstörung: Wildschwein 31%, Fuchs und Marderartige 44%, Krähenvögel 
6%, Mensch 19%

2) Berechnet für die Periode 1980-1985

Abb. 4: Auerhuhnlebensraum im Thüringer Schiefergebirge -  der stufig aufgebaute Natur­
waldrest aus Kiefer, Fichte und Tanne mit Vaccinium myrtillus in der Krautschicht bietet 
auch anderen bedrohten Arten ein Refugium (Aufn. W. B o o c k )
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Abb. 5: Auerhuhngelege in einem Kiefernaltbestand, der sich durch flächendeckendes, vitales 
Heideibeervorkommen auszeichnete. Durch atmogenen Nährstoffe intrag und Wildverbiß 
sind solche Habitate selten geworden (Saale-Sandsteinplatte, 1971, Aufn. S. Klaus)
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